
Persönliche Aussagen des Angeklagten Becker, Iwan Iwanowitsch vom 21. 
September 1945 (Johann Becker) 

 

Ich bekenne mich schuldig dafür, dass ich im Lager Iwdel [Gebiet Swerdlowsk] 
antisowjetische Agitation gegen die bestehende [gesellschaftliche] Ordnung 
durchgeführt habe. Dies äußerte sich darin, dass ich unter den mobilisierten 

Deutschen behauptete, dass der Erlass des Präsidiums des Obersten Sowjets der 
UdSSR über die Aussiedlung der Deutschen aus der ehemaligen Wolgadeutschen 
Republik nicht richtig sei, weil die im Erlass ausgedrückte Behauptung nicht stimmte, 

dass Diversanten und Spione des deutschen Geheimdienstes von den 
[Wolga]Deutschen nicht ausgeliefert worden waren. 

Außerdem war ich unzufrieden, dass man uns Deutsche in die Lager des NKWD 

eingewiesen hat. Ich war der Meinung, dass die Mobilisierung in die Lager der 
Vernichtung der Deutschen gleichkommt. Zu diesem Schluss kam ich deshalb, weil 
die Mobilisierten in den Lagern wie Häftlinge behandelt wurden und die Ernährung 

dermaßen schlecht war, dass im Ergebnis ein ungeheures Sterben eintrat. In meinen 
Behauptungen, dass die Deutschen den Häftlingen gleichgestellt sind, stützte ich 
mich darauf, dass rund um die Zone mit Mobilisierten eine bewaffnete Bewachung 

aufgestellt wurde. Es sieht so aus, sagte ich [weiter], dass es nicht von langer Dauer 
sein wird, dass die Deutschen in den Häftlingszustand versetzt werden.  

Angesichts der großen Erfolge der Deutschen Armee [Wehrmacht], die jeden 

Tag eine Stadt nach der anderen eroberte, sagte ich 1942, dass wenn es so 
weitergeht, sie bald bis zum Ural vorstoßen und alle Deutschen dort befreien wird. 
Aber diess wird kein besonders angenehmes Ereignis sein, weil sehr viele deutsche 

Kommunisten und Sowjetaktivisten vernichtet werden.  
Ich sprach nur deswegen davon, dass man uns Deutsche hierher ins Verderben 

geschickt hat, weil ich zu oft solche Sprüche hörte wie: „Töte den Deutschen, wenn 

du leben willst.“  
Bei Gesprächen unter Kommunisten der 4. Truppe im Iwdellag über die 

Teilnahme von uns Deutschen am gegenwärtigen vaterländischen Krieg sprach ich 

darüber, dass die Regierung durch die Verweigerung des Fronteinsatzes der 
Deutschen einen Fehler begangen hat. Den Fronteinsatz hätte man, wenn auch nicht 
allen, doch den gestandenen Kommunisten, Komsomolzen und besten treugesinnten 

Parteilosen erlaubt, und sie hätten sich nicht schlechter als andere Soldaten 
geschlagen. Ähnlich sinnlos war die Rückführung aller Deutschen aus den 
Fronteinheiten; [zumindest] die kampferfahrensten Deutschen könnten für die weitere 

Verteidigung unserer Heimat eingesetzt werden. Solche wie mein Landsmann 
Hoffmann, der im August 1941 in die deutsche Gefangenschaft geraten war, sich dort 
zerhacken und einen Stern aus eigenen Körperteilen zusammenlegen ließ, aber das 

Militärgeheimnis nicht verraten hat. 
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